
back direkt vom Patienten, dessen 
Befund man übersetzt hat. Das zeigt 
dann, dass die Arbeit Anerkennung 
findet und einem Menschen wirklich 
weiterhelfen konnte. 
■ Kontrolle
Das Online-Netzwerk lässt es zu, 
Übersetzer und Befunde dahinge-
hend zu prüfen, wer wie viele Über-
setzungen vorgenommen hat, wie 
lange er dafür gebraucht hat und in 
welchem Umfang die Übersetzungen 
ausfallen. Auch säumige Übersetzer 
werden ausfindig gemacht, damit 
der Patient nicht zu lange auf eine 
Antwort warten muss. Nach Medien-
berichten, wie die Sendung Quarks 
und Co. vernetzen sich die Medizin-
studenten auch schon mal über 
Nacht, um dem Ansturm an Befun-
den gewachsen zu sein. Ein virtuelles 
Wartezimmer dient dabei als Puffer.

Nutzen für Medizinstudenten
Die Initiatoren des Portals „Was hab’ 
ich?“ sehen mehrere Vorteile für 
Medizinstudenten, die sich ehren-
amtlich als Übersetzer von Befunden 
betätigen:
■ Jede Übersetzung ist eine Fortbil-

dung.
■ Die Übersetzungen bieten Vor-

teile für den medizinischen Be -
rufsalltag.

■ Es verbessert die Fähigkeit zum 
Verständnis von Arztbriefen und 
Befunden.

■ Es verschafft Kompetenz, medizi-
nisch komplexe Sachverhalte 
patientengerecht aufzuarbeiten 
und wiederzugeben.

■ Soft Skills wie Teamfähigkeit, 
Zweitmeinung und Problemlö-
sungsstrategien werden frühzei-
tig für die spätere ärztliche Tätig-
keit geschult.

Unter den Medizinstudenten, die 
sich als Übersetzer betätigen, befin-
den sich erstaunlich viele zukünftige 
Hausärzte, wie die interne Analyse 
ergeben hat. Und unter den Ärzten 
sind auch Mediziner aus Universitäts-
kliniken.

Dass dieser Service bei den Patienten 
sehr gut ankommt, zeigen die stän-
dig steigenden Zahlen an Befunden, 
derzeit sind es rund 200, und das 
positive Feedback. Nicht überra-
schend ist, dass die meisten Befunde 
aus den bildgebenden Fachgebieten 
kommen (Abbildung 3).

Das Portal im Internet: https://washabich.de/

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Berufspolitik
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Diagnostischer  
Irrtum – Fehl-
diagnose

Die Gutachterstelle für Arzthaftungs-
fragen der Sächsischen Landesärzte-
kammer lädt für 
Sonnabend, 
dem 15. Oktober 2011, 
9.00 bis 13.00 Uhr, 
in den Plenarsaal der Sächsischen 
Landesärztekammer, Schützenhöhe 
16, 01099 Dresden, zu einer Veran-
staltung zum Thema 

„Diagnosti scher Irrtum – 
Fehldiagnose“ 
ein.

Interessante Fälle aus unserem Be -
gutachtungsgut werden vorgestellt. 

An geeigneten Fällen aus verschiede-
nen Fachgebieten soll die Problema-
tik des diagnostischen Irrtums, der ja 
keine haftungsrechtlichen Konse-
quenzen nach sich zieht, der Proble-
matik der Fehldiagnose gegenüber-
gestellt werden, die Haftungsansprü-
che begründet. 

Die Fälle werden von Vertretern des 
jeweiligen Fachgebietes vorgestellt 
und im Plenum diskutiert.

Der genaue Programmablauf wird im 
„Ärzteblatt Sachsen“, Heft 10/2011, 
veröffentlicht.

Dr. med. Rainer Kluge
Vorsitzender der Gutachterstelle für 

Arzthaftungsfragen




